
Deutsche»
Vereins;»m Schutze der Vogelwelt,

begründet unter Redaction von E. v. Schlechiendal.
Vereinsmitglieder zahlen einen 

Jahres-Beitrag von fünf Mark 
und erhalten dafür die Monats­
schrift unentgeltlich u. postfrei. 
Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mark.

Redigirt von
Hofrath Prof. Dr. L ie b e  in Gera, 

zweitem Vorsitzenden des Vereins, 
Dr. Frenzel, Dr. Rey, 

Ob.-Zoll-Jnsp. Thiele.

Zahlungen werden an den Ren­
danten d. Ver. Herrn Meldeamts­
Assistent Rohmer in Zeitz erbeten. 
Anzeigen der Vereinsmitglie­
der finden kostenfreie Aufnahme, 

soweit der Raum es gestattet.

X VI. Jahrgang. A p r il 18S1 (zweite Lieferung). Nr. 6.
I n h a l t :  Bericht über die Generalversammlung am 21. März 1891 in Leipzig. — Dr. Koe-  

pe r t :  Der S ta a r  in Elsaß-Lothringen vogelfrei?! III. K a r l  K n a u t h e :  Zur Schädlichkeit der 
Krähen. C a r l  R. Hennicke:  Die Rohrbacher Teiche und ihre Avifauna. Ad. W a l t e r :  Die drei 
letzten Tage eines Sperbers. E rn s t H a r t e r t :  Noch etwas vom gesprenkelten Rohrhuhn. — 
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Generalversammlung am 2 l .  März 1891 in Leipzig.
D ie in  dem festlich und künstlerisch geschmückten S a a le  von W i e g n e r s  G e s e l l ­

s c h a f t s h a u s  (Schulstraße) von einheimischen und au sw ärtigen  M itg liedern  und 
F reunden  des V ereins zahlreich besuchte V ersam m lung w urde um  8 U h r von dem 
ersten Vorsitzenden unseres V ereins, H errn  Forstm eister v o n  W a n  g e l in ,  eröffnet. 
Derselbe weist zunächst in  Kürze au f die Zwecke des V ereins h in , welche besonders

i i
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in  der von J a h r  zu J a h r  umfangreicher und in  vervollkommneter F o rm  erscheinenden 
M onatsschrift —  es liegen eine A nzahl Jah rg ä n g e  im  O riginalbande zur Einsicht au s  
—  ihren Ausdruck finde.

D er geschäftliche T he il der G eneralversam m lung bezieht sich in  erster Linie auf 
die R echnungslegung. Nachdem sich der H err Vorsitzende bereits selbst von der 
Richtigkeit derselben überzeugt, werden die H erren  B . R ück  e r t  und H. H ü l s m a n n  
zu Revisoren e rnann t und bestätigen dieselbe nach Durchsicht der Belege. D er B e­
stand der Vereinskasse beläuft sich auf 2628  M k. F e rn e r ist die W ah l eines zweiten 
S ch riftfü h rers  zu erledigen, nachdem H err Oberzollinspektor T h i e l e  infolge seiner 
Versetzung nach Schlesien außer S ta n d  gesetzt ist, den S itzungen regelmäßig beizu­
wohnen, und das von ihm  durch eine lange Reihe von J a h re n  m it größter Gewissen­
haftigkeit und Freudigkeit verwaltete A m t eines ersten S ch riftfü h re rs  weiter zu führen. 
D er H err Vorsitzende widmet dem genannten H errn  die wärm sten W orte der A n ­
erkennung fü r seine in  mehrfacher R ichtung hervorragenden Verdienste um den 
V erein und spricht die Ueberzeugung aus, daß er demselben auch fernerhin seine 
S ym path ieen  bewahren werde. A lsd ann  w ird der bisherige zweite Schriftführer, H err 
P rofessor D r. O . T a s c h e n b e rg  in  Halle, durch Acclam ation zum ersten S ch rift­
führer gewählt, w ährend an  seine S te lle  H err F ab rikan t H. H ü l s  m a n n  in  A lten­
bach b. W urzen ein tritt. Beide sprechen fü r das ihnen bewiesene V ertrauen  der V er­
sam m lung ihren D ank aus.

N unm ehr ergreift H err D r. S t i m m e t  das W o rt zu seinem V ortrage über 
Z ü c h tu n g  d es  a u s t r a l i s c h e n  R o t h f l ü g e l s i t t i c h s  (ksittaeuZ  erv tb rop teruZ ), von 
welchem mehrere lebende Exem plare a ls  Zeugen des glücklichen E rfolges ausgestellt sind.

D a ra n  schloß sich ein nach ganz anderer R ichtung h in  interessanter V o rtrag  
des H errn  P rofessor v r .  M a r s h a l l  über die U e b e r e in s t im m u n g  d e r  F ä r b u n g  
v o n  F l ü g e l  u n d  S c h w a n z  b e i d en  V ö g e ln . Derselbe wurde durch eine Reihe 
ansgehängter und au f der W andtafel m it geschickter H and  wiederholter Zeichnungen, 
sowie durch eine A nzahl von Vogelbälgen, die H err v r .  R e y  freundlichst zur V er­
fügung gestellt hatte, erläu tert und berührte eine M enge von F ragen , welche nicht 
allein fü r den O rnithologen, sondern auch fü r den Zoologen überhaupt von W ichtig­
keit sind. Beide V ortrüge, welche von der V ersam m lung m it lebhaftestem B eifall 
aufgenom men w urden, werden in  der M onatsschrift zum Abdruck kommen und sind 
deshalb hier n u r  m it wenigen W orten  angedeutet.

D urch H errn  v o n  W a n g e l i n  gelangen 100 Exem plare einer von H errn  
H ofrath  L ie b e  verfaßten S ch rift über die A nfertigung und A nbringung  von N ist­
kästen zu r V ertheilung, welche der ornithologische V erein in  Leipzig zu diesem Zwecke 
angekauft hatte. Derselbe spricht ferner nicht n u r  den beiden V ortragenden, sondern 
auch dem V orstande des Leipziger ornithologischen V ereins, H errn  v r .  R e y  und
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H errn  P rofessor G o e r i n g ,  den besten D ank fü r  die schöne A usstattung  des V ersam m ­
lungssaales aus. D urch die altbew ährte und gerade im  Interesse unseres V ereins 
schon so oft erprobte K ünstlerhand des letzteren w ar an  der dem E intretenden  entgegen­
stehenden W and  eine prächtige südamerikanische Sum pflandschaft hingezaubert, in  deren 
V ordergründe mehrere F lam in g o s ihre philosophischen Stelzbew egungen ausführten .

Z um  S ch luß  macht H err P rofessor M a r s h a l l  noch auf den von H errn  v r .  
R e y  ausgestellten Abguß des riesigen E ies von ^ o M o rn m  n inx inum  aufmerksam, 
eines V ogels, dessen Reste auf M adagaskar aufgefunden worden sind.

D er wissenschaftlichen Thätigkeit folgte ein gemeinsames M a h l.
S o n n ta g  früh  versammelte sich eine A nzahl von T heilnehm ern an  unserer V er­

sam m lung in  der W ohnung des H errn  v r .  Rey, um  dessen E iersam m lung zu be­
sichtigen. H err v r .  Rey, welcher a ls  Oologe ersten R an ges  bekannt ist, besitzt eine 
der bedeutendsten S am m lun gen , und w ar es von hohem Interesse, an  der H and  eines 
so reichen M ate ria le s  von seinen vieljährigen Beobachtungen und Untersuchungen 
K enntniß  zu erhalten.

Nach zweistündiger A rbeit zeigte sich aber, daß erst der kleinste T he il der S a m m ­
lung  durchgenommen w ar und da die program m gem äß ausgew orfene Z eit leider nicht 
m ehr erlaubte, die Schätze, welche noch viele andere Kästen enthielten, ebenfalls kennen 
zu lernen, so mußte davon abgesehen w erden, um  noch den J u w e l der S am m lu n g , 
die Kuckukseier, zu besichtigen. W ir  sahen die gewiß bedeutende Z a h l von über zw e i 
H u n d e r t  zum größten T he il von ihm  selbst und seinem S o h n e  gefundener Gelege 
m it Kuckuksei.

H err v r .  Rey machte dabei zunächst auf die große M annigfaltigkeit in  der 
F ä rb u n g  und Zeichnung der Kuckukseier aufmerksam, eine M annigfaltigkeit, die es zu r 
Unmöglichkeit macht, eine umfassende Beschreibung dieser E ier zu geben, obgleich der 
geübte Blick des K enners kaum getäuscht werden w ird. A ls charakteristisches E r ­
kennungszeichen werden neben der eigenthümlichen F o rm  des spitzen Endes besonders 
die S tä rke  und Festigkeit der Schale und das dam it zusammenhängende hohe Gewicht 
der Kuckukseier, welches etwa 1 V2 M a l  größer ist, a ls  das Gewicht anderer E ier von 
gleicher G röße, hervorgehoben.

B esonders interessant w ar fü r  die Anwesenden die V orlegung  einer großen 
A nzahl solcher Kuckukseier, die von je einem und demselben Weibchen herrühren  und 
von denen die S am m lu n g  S u ite n  von 7 — 8 Stück au s  einem J a h re  (also Kuckuks- 
gelege) aufweist. B ei diesen E iern  w ar die U ebereinstim m ung in  Bezug au f die 
G rö ß e n - und Gewichtsverhältnisse wie auf F ä rb u n g  und Zeichnung eine geradezu 
überraschende, m an möchte sagen schablonenhafte.

F e rn e r  zeigte H err v r .  R ey an  der H and  der Aufzeichnungen, welche ihm  von 
den besten K ennern unseres Kuckuks, wie Hintz, K rüger - V elthusen , dem leider ver-
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storbenen K utter, Ochs, Nürnberg, Sachse, W alter u. a. zugegangen sind und welche 
im  G anzen über 1000 Gelege von 104 verschiedenen A rten  von Nestvögeln mit 
Kuckuksei umfassen und die er in  diagrammatischen T afeln  zusammengestellt hat, daß 
erstens die Legezeit der Kuckuke in  verschiedenen Gegenden eine verschiedene ist und 
daß zweitens diese Legezeit in  den einzelnen Beobachtungsgebieten zweimal kulm inirt, 
genau so wie die Legezeiten aller von ihm hierauf untersuchten Vögel, welche zwei 
B ru te n  machen, ebenfalls zweimal kulminiren, im  Gegensatz zu solchen Vögeln, welche 
n u r  eine B ru t  im J a h re  machen. E s  ergiebt sich ferner au s  dem genannten B e­
obachtungsm aterial, daß die alte Ansicht, der Kuckuk lege alle 6 — 8 T age n u r ein E i, 
nicht mehr h a ltb a r sei, sondern daß vielmehr au s  R ey 's  und A nderer Beobachtung 
m it großer Wahrscheinlichkeit hervorgehe, daß der Kuckuk alle zwei Tage ein E i lege. 
A uf das Schlagendste w urde diese Ansicht unterstützt durch V orlegung eines E ier­
stockes von einem w ährend der Legezeit erlegten Kuckukweibchen.

E rw äh n t w ird  noch, daß die verschiedenen Kuckuksweibchen in ihren G ew ohn­
heiten beim Fortpflanzungsgeschäft wesentlich von einander abweichen, w eshalb m an 
sich w ohl hiiten müsse, au s  den Beobachtungen, die in einer Gegend angestellt wurden, 
allgemeine Schlüsse zu ziehen, lind daß nöthige K larheit in  dieser Sache n u r  zu er­
reichen sei, wenn die Beobachtungen au s  möglichst vielen Gegenden berücksichtigt 
werden könnten; so weit es sich natürlich um  zuverlässige Beobachter und nicht um 
phantasiereiche E rfinder handelt.

D ie sehr vorgeschrittene Z eit m ahnte zw ar zum Aufbruch, doch sollte derselbe 
nicht erfolgen, ohne daß F r a u  v r .  R e y  die Besucher in  liebensw ürdiger Weise be­
wirthete.

V on H errn  v r .  Rey ging m an nach dem Zoologischen M useum , wo unter der 
freundlichen F ü h ru n g  des H errn  v r .  S c h m id t l e in  ein R undgang  zunächst durch 
die ornithologische A btheilung gemacht wurde, um  bei der vorgerückten Z eit wenig­
stens einige G lanzpunkte genauer in  Augenschein nehmen zu können.

Um 2 U hr vereinigte ein Festessen die Theilnehm er im  D orado, und daß es 
ihnen hier gefallen hat, beweist, daß ein hübscher K reis noch an der T afel zu treffen 
w ar, a ls  bereits die Nacht anfing ihre Herrschaft auszubreiten.

Der S taar in Elsaß-Lothringen vogelfrei?!
Von v r .  K o e p e r t.

III.
Nachdem ich nun  die rechtliche, form ale S eite  der S ta a rfra g e  in  den beiden 

vorhergegangenen Artikeln, wie ich denke, zur Genüge erörtert habe, wende ich mich 
jetzt der fachlichen E rö rteru ng  der S ta a rfra g e  zu. U m  in  dieser Beziehung zu be­
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